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8 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
„ Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Rede des Kaiſers. 


’ 
1 


Der Wortlaut der hochbedeutſamen Rede, welche Seine 


Majeſtät der Kaiſer auf das ihm geltende Hoch des Vorfitzenden 
es Provinziallandtages, Fürſten zu Wied, bei dem ihm am 
ontag in Düſſeldorf von der Rheinprovinz im Provinzial⸗ 
ſtändehauſe gegebenen Prunkmahle hielt, lautete: „Ich danke 


* der Rheinprovinz für ihre Gefinnung, ein Ausdruck derſelben 


iſt dieſes Feſt. Nicht als Fremder bin Ich hier unter Ihnen 
nicht an fremdem Ort; dieſe Städte, dieſe Räume ſind 
Mir wohlbekannt. Ich habe ſie beſucht, als Ich noch in Bonn 
Wirte, und das letztemal konnte Ich die Huldigungen hier 
miterleben, die Sie Meinem dahingeſchiedenen glorreichen Herrn 
toßvater bereiteten und die ein unauslöſchliches Denkmal der 
kinnerung in unſer aller Herzen gelaſſen haben. Daß Ich 
ſelbſtverſtändlich für die Rheinprovinz beſonders innige Gefühle 
ge, brauche Ich nicht zu erwähnen, denn diejenigen, die mit 
ir zuſammen gelebt und ſtudirt haben, wiſſen das. Eines 
aber möchte Ich hervorheben, daß es Mir eine beſondere Freude 
am heutigen Tage in dieſer Stadt dieſes herrliche Feſt ent⸗ 
gegenzunehmen. Es iſt der Umſtand, daß in dieſer Stadt auf 
Befehl Meines ſeligen Herrn Großvaters Ich zum eritenmal 
im Leben öffentlich aufgetreten bin, indem Ich bei Enthüllung 
Cornelius⸗Denkmals Meines Herrn Großvaters Majeſtät zu 
treten zum erſtenmale die Ehre hatte. Seit der Zeit find 
zwölf Jahre vergangen und in den letzten Jahren hat ſich 
manches geändert. Die erhabene Erſcheinung des hohen Herrn 
iſt verblichen. Ihr folgte manches werthe Glied der Familie, 
es folgte ihr vor allen Dingen die herrliche Erſcheinung Meines 
ten Vaters, die Sie alle noch hier unter ſich haben weilen 
ehen und von dem Sie wiſſen, mit wie warmem Herzen er 
an Bonn und an der Rheinprovinz bis zu ſeinem Lebensende 
gehangen hat; manche Städte und manche alte Kirchen können 
don ſeinem Intereſſe, von ſeiner Fürſorge erzählen. Wenn des 
ten Wied Durchlaucht jo freundlich war, Meiner Mühen zu 
gedenken, die Ich übernommen habe zum Wohle des Reichs 
innen und nach außen, ſo iſt das nur Meine Pflicht, 
welche die Stellung, die Mir angewieſen iſt, mit ſich bringt, 
und es wird Mich freuen, wenn des Himmels Gnade Mich 
unterſtützt und Ich nach wie vor in Frieden und ungeſtört 
Mein Land regieren kann. Ich wollte nur, der europäiſche 
Friede läge in Meiner Hand, Ich würde jedenfalls dafür ſorgen, 
aß er nie mehr geſtört werde. (Lebhafter Beifall). Wie dem 
aber auch ſei, Ich werde jedenfalls nichts unverſucht laſſen und 
s an Mir liegt, dafür ſorgen, daß er nicht geſtört werde. 
(Beifall) Auch im Innern haben wir manches durchleben 
er en und wir ringen uns allmählich zu feſten Verhältniſſen 
urch. Sie brauchen blos auf die Geſetzvorlagen zu blicken, 
Lache gegenwärtig die Vertreter des preußiſchen und deutſchen 
olkes beſchäftigen und welche, wie Ich zuverſichtlich hoffe, 
einem baldigen Abſchluß nahe find, um volles Vertrauen zu 
gewinnen, daß die Wege, die Ich mit Meiner Regierung ein⸗ 
chlagen habe, die richtigen ſind (Bravo). Ich darf auch 
einerſeits von den Mir vorgezeichneten Wegen, die Ich mit 
nem Gewiſſen und vor Meinem Gott allein zu verant⸗ 
worten habe, nicht abweichen und Ich werde nach wie vor nach 
— öWüã)ẽ?2.. 


nter Yalmen. 
1 von 15 Wachenhuſen. 
— (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


f Er athmete erleichtert auf, als er ſie nicht mehr ſah, er 
chwor ſich wieder und wieder, ſie zu meiden, und dennoch fand 
be ſie draußen auf ſeinen Spazierritten. Er vermied die Nähe 
er Hazienda, obgleich es ihn gewaltſam zu dieſer zog, und 
enn er einmal ruhiger geworden, ſie eine Woche lang nicht 
halben, während derſelben die Zeit und die Kraft gefunden 
atte, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, ſah er ſie wieder 
ibn feinem Haufe erſcheinen, immer mit demſelben Vertrauen 
Fra die Hand reichend. Er hörte von ihr nicht einmal die 
ſte de mehr, warum er ſie meide, warum er ſo verſtimmt; 
war da, offenbar nur, damit er ihr die Zeit vertreibe! 


gemieden; er ſah ja ein, er könne ſich damit nur eine Niederlage 


Donnerſtag den 7. Mai 189 . 


beſtem Gewiſſen wie für Mein ganzes Volk, ſo auch für die 
Rheinprovinz arbeiten. (Beifall). Ich weiß ſehr wohl, daß 
gerade Sie mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach Berlin blicken; 


die große induſtrielle Welt, die Ihre Provinz bis in die ent⸗ 
fernteſten Gegenden berühmt gemacht hat und mit ihren großen 


und bedeutenden Anlagen hunderttauſende Meines Volkes be- 
ſchäftigt, iſt, möchte Ich ſagen, das Herz mit ſeinen vielen 
Arterien unſeres Staates. Es hat zuweilen ſchneller gepocht, 
zuweilen gedroht, mit ſeinem Pochen aufzuhören. Ich hoffe, 
daß auch dieſes ſich allmählich verlieren wird. Sie können 
überzeugt ſein, daß keine Mühe zu groß und keine Arbeit zu 
mühſelig iſt, um dafür zu ſorgen, daß nach beiden Seiten der 
Induſtrie, dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer, in jeder 


Beziehung Gerechtigkeit geſchehen ſoll. (Beifall). Um dieſes zu 


ermöglichen, iſt es ſelbſtverſtändlich auch Pflicht des Regenten 


und ſeiner Regierung, nach außen diejenigen Verbindungen zu 
ſuchen, die nothwendig ſind, um unſerer Induſtrie Erſatz für 
den Abſatz zu gewinnen, welchen einzelne Staaten ihr abzu⸗ 
ſchneiden drohen und Ich kann Ihnen hiermit mittheilen, daß 
geſtern der öſterreichiſche Handelsvertrag paragraphirt worden iſt 
(Bravo) und daß Ich hoffe, daß er Ihnen zum dauernden 
Nutzen gereichen wird. Meine Herren, laſſen Sie Mich noch— 
mals wiederholen, wie tief dankbar Ich Ihnen bin und ſpeziell 
der Stadt Düſſeldorf für den warmen Empfang, den Sie heute 
Mir bereitet haben. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß, wie 
die anderen Provinzen Meines Landes, ſo auch die Rhein⸗ 
provinz, deren bewährte Söhne ſich 1870 ſo tapfer und brav 
für des Reiches Herrlichkeit geſchlagen haben, Mir folgen wird, 
und daß die Rheinprovinz nach wie vor der Ueberzeugung iſt, 
daß das Heil nur im Zuſammenwirken aller Theile liegt und 
deshalb dem Monarchen in dem auf das Wohl des ganzen ge: 
richteten Streben zu folgen iſt. Ich trinke Mein Glas deutſchen 
Weines auf die Rheinprovinz, möge ſie blühen und gedeihen 
jetzt und immerfort bis in die Ewigkeit! Die Rheinprovinz lebe 
hoch, hoch, hoch!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie ſehr auch die Welfen hoffen, ſich nach dem Eintritt 
des Fürſten Bismarck in den Reichstag nach Herzensluſt 
an demſelben reiben zu können, beweiſt unter andern ein Artikel 
der „Deutſchen Volksztg.“, in welcher es heißt: „Wir hoffen 
es, daß Fürſt Bismarck das Mandat im Reichstage annehmen 
wird. Denn wie der Freiſinn und die Sozialdemokratie, haben 
auch wir uns mit ihm auseinanderzuſetzen über ſo manches, 
über welches während ſeiner Amtszeit auf ſeine gedruckten An⸗ 
träge hin der Staatsanwalt ihn zu ſchützen berufen war.“ Man 
muß demnach annehmen, daß die welfiſchen Abgeordneten im 
Reichstage ihre Redefreiheit dazu benutzen werden, dem lange 
verhaltenen Groll gegen den Fürſten Bismarck in reicher Weiſe 
Luft zu machen. 

Die Nachricht, daß die franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin und Petersburg demnächſt von ihren Poſten 
abberufen werden ſollen, nimmt immer feſtere Geſtalt an. 
Ueber die Urſachen, welche dieſen Wechſel veranlaſſen, bringt die 
„Münch. Allg. Ztg.“ einen längeren Artikel aus Paris, in 


denen er ſeinen Beſuch gemacht, ihm dieſen kaum erwidert, ihn 
nicht einmal der landläufigſten Rückſicht mehr gewürdigt? 
Er wußte es nicht, er begriff es nicht, er, der doch daheim 
überall fo gern aufgenommen worden und alſo beſſer ge: 
than haben würde, im Vaterlande zu bleiben, anſtatt hier 
den Ueberflüſſigen zu ſpielen bei Leuten, die ... ja, Jakobina 
hatte Recht .. die ſchiffbrüchig aus ihrer Heimat herüber 
gekommen, und da es ihnen gelungen, hier ihr Brot zu finden, 
ihn über die Achſel anſahen, der doch ebenſo gut daheim ſeine 
Praxis hätte erwerben können. 

Roderich Kollmann war eben zum zehntenmal zu dem 
Entſchluß gekommen, das Letzte, was er beſaß, zu verpfänden 
und in der Hafenſtadt für die Ueberfahrt ſich als Schiffsarzt 
zu verdingen, als wiederum einer der ihm wohlbekannten 
zottigen Windhunde die Treppe der Galerie mit einem Sprung 


bereits vor ihm, die inzwiſchen den Zügel über den Anpfoften 


IX. Jahrg 


welchem es unter anderm heißt: Herr Herbette iſt in Berlin zu 
wohlgelitten und Herr de Laboulaye in Petersburg nicht wohl⸗ 
gelitten genug. Letzterer hat unlängſt, als er von ſeiner Ne⸗ 
gierung beauftragt worden war, den Zaren daraufhin zu ſon⸗ 
diren, ob Rußland wohl für den Fall, daß es anläßlich der 
Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich in Paris zu einem bewaffneten 
Konflikt zwiſchen Frankreich und Deutſchland käme, den Bündniß⸗ 
fall für gegeben erachten würde, eine ſchwere Schlappe erlitten. 
Herr de Laboulaye hatte ſeit Jahr und Tag feiner Regierung 
bei jeder Gelegenheit erklärt, daß das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß 
der That nach beſtehe und völlig geſichert ſei, auch wenn es 
nicht in einem feierlichen Vertrage niedergelegt ſei, und daß jeder 
deutſch⸗franzöſiſche Konflikt, ganz gleich welches Urſprungs, ganz 
gleich von wem als dem ſchuldigen Theile ausgehend, auch für 
Rußland einen Kriegsfall Deutſchland gegenüber bilden würde. 
Nun hat bei der erſten Gelegenheit, bei der dieſe Frage hätte 
praktiſch werden können, der Zar die bezügliche franzöſiſche An⸗ 
frage nicht nur nicht zuſtimmend beantwortet, ſondern er hat 
vielmehr die franzöſiſche Prätenſion, dem Pariſer Pöbel gewiſſer⸗ 
maßen die Erlaubniß zu geben, die Kaiſerin Friedrich zu inſul⸗ 
tiren — denn darauf kam es ſchließlich doch bei der ganzen 
Angelegenheit hinaus —, mit einer Hoheit zurückgewieſen, die 
ihm in Paris als Hochmuth ausgelegt worden iſt, und die 


dem vorher beſtandenen blinden Vertrauen einen ſtarken Stoß 


gegeben hat. 

Nach dem „Herold“ ſoll der Handelsvertrag mit 
Oeſterreich ſchon am 1. Januar 1892 in Kraft treten. Der 
Getreidezoll iſt ſeitens Deutſchland auf 3,50 Mark er⸗ 
mäßigt worden, in entſprechendem Verhältniſſe auch die übrigen 
mit dem Getreidezoll in Zuſammenhang ſtehenden Tarifpoſten. 

Der franzöſiſchen Armee ſteht eine neue Vermeh⸗ 
rung bevor, welche zwar an ſich nicht erheblich iſt, aber haupt⸗ 
ſächlich den Oſtregionen zu Gute kommt. Der Kriegsminiſter 
will die im Herbſt 1887 errichteten 18 Regional-Infanterie⸗ 
regimenter (Nr. 145 — 162) in Subdiviſional⸗ Regimenter ver⸗ 
wandeln. Letztere haben einen höheren Etat an Offizieren und 
Unteroffizieren als erſtere und außerdem das Stammperſonal für 
das vierte Bataillon. Die in Ausſicht genommene Umwandlung 
wird die Aufſtellung eines zweiten Armeekorps in der VI. Region 
erleichtern. . 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer berieth am 
Montag die Interpellation über die Vorgänge in Fourmies und 
ertheilte der Regierung dabei ein Vertrauensvotum. Der Miniſter 
des Innern, Conſtans rechtfertigte die getroffenen Maßregeln. 
Die Kammer lehnte mit 368 gegen 172 Stimmen die bean⸗ 
tragte parlamentariſche Unterſuchung ab und nahm mit 371 
gegen 48 Stimmen die von der Regierung acceptirte Tages⸗ 
ordnung an, welche beſagt, daß die Kammer die Arbeiter wie 
die Armee mit der nämlichen Sympathie umfaſſe und den feſten 
Entſchluß habe, die Forderungen der Arbeiter friedlich zum Ziele 
zu führen. 

Das Organ der Londoner Sozialdemokraten 
„Juſtice“ bringt in ſeiner Nummer vom 2. Mai einen Artikel 
über Moltke, der inſofern Intereſſe erweckt, als er, abweichend 
vom Ton deutſcher Sozialiſtenblätter, die Großthaten des genialen 


dunklen Augen wieder zu ihm auf, während er noch mißmuthig die 
zierlichen auf die Esparto⸗Matte hingeſtreckten Füße betrachtete. 
„Ich ſcheine Ihnen läſtig geworden zu ſein mit meiner 
Freundſchaft,“ ſagte ſie im eigenthümlichen, gereizten Ton ihrer 
tiefen Stimme, während ſie in ſeinen Augen die Antwort ſchon 
zu leſen ſuchte. „Indeß, es iſt heute das letztemal, daß ich 
das Recht aller mißbrauche, einen Arzt zu beſuchen ...“ 
„Fräulein Jakobina!“ rief er, ſie unterbrechend und ihre 
Hand ſuchend, die ſie unmuthig zurückzog. Aber er ſtockte; er 
wußte nicht, was ihr ſagen, vor der er jede ſeiner ſtürmiſchen 


innern Regungen bei ihrem Anblick zu verheimlichen gezwungen. 


„Sie wiſſen ja, wie hohen Werth ich auf dieſe Freund⸗ 
ſchaft lege, aber ... Es iſt beſſer jo!“ ſetzte er, das Antlitz 
ſenkend, hinzu. „Sie find kein Weſen, dem ein Mann auf die 
Dauer mit derjenigen Ruhe zu begegnen vermöchte, die Sie 


den Sie ja, abſichtslos, ich weiß es, das Urtheil ſprachen, 


fe Und er, er war zu Stolz, ihr endlich offen zu geſtehen, daß heraufkam und freudig an ihm aufſprang. ihm, wenigſtens mir auferlegen; ich ſah alſo in meinem Ver⸗ X 

es ſei, die ihn hier forttreibe, und noch eine andere traurige 5 5 halten, was es mich auch koſtete, die einzige Möglichkeit, mir 

{eh walt: die unerbittliche Noth! Er war ja überzeugt, fie hätte IH dieſe Freundſchaft zu bewahren! Sie find des reichen Mannes 

* = unglückliches Geſtändniß mit demſelben kalten Gleichmuth a — Verzeihung, wenn ich es ausſpreche — ſchöne Tochter, ich 
* gehört, ihm nicht gedankt, nicht gezürnt, ihn nicht einmal Er erſchrak. Er richtete ſich auf und Jakobina ſtand | pin ein armer, in feinen Hoffnungen getäuſchter Arzt, über 


en, um die fie ihn nicht einmal bedauern werbe, ihn, der 
nehin ſchon die Armſeligkeit ſeiner Exiſtenz immer bitterer 


und ſeinen Glauben an unwahre Vorſpiegelungen gebracht. 


2 hatte Ein Menſchenhaß hatte ſich ſeiner bemächtigt. Ja, Jakobina 


Recht, wenn ſie die Leute hier verachtete! Aber warum 
n die anderen, älteren Kollegen hier ihre Beichäftiguug, 
iſtenz gefunden? Warum wagten ſich nur die Armen 


BER 
denn ihm, denen er nichts abzufordern vermochte, nicht die 
Im d 


ögenden, die Reichen ſogar, die hier vorhanden waren, die 


| 
1 


der Holztreppe geworfen, und ihre großen dunklen Augen nach 
dem gewohnten kaltfreundlichen Gruß auf ihn heftete mit dem⸗ 


Schutz ſtreckten ſich die Hunde neben ihr hin. 

Stumm fragend ruhte des jungen Mannes Blick auf der ſo 
unbefangen zurückgelehnten ſchönen Geſtalt, während er ſich auf 
den Rand der Galerie lehnte. Sie ſchien erregt; aber was 


| 
| 
| 
| 


denn auch ich gehöre zu den Glückſuchern, wenn ich auch kein 
Geld ſuchte, nur meine Kenntniß hier zu verwerthen hoffte ...“ 


ſchnödeſte Egoismus; Sie durften ja vorausſetzen, daß die 
Mehrzahl der Eingewanderten Vaterlandsflüchtige, drüben ver⸗ 
loren gegangene Exiſtenzen ſind, denen in ihrem Unglück auch 
das verloren gegangen, was dem Menſchen ſeinen Werth 


anderes konnte ihren Athem kürzen, als der ſchnelle Ritt, zu verleiht; hier giebt es nur einen Werth, nur ein Wollen 
dem ſie das Prärien⸗Roß zu treiben gewohnt! Die Hände im und Können, how to make money“), und das erſtickt jede 


Schoße zuſammenlegend, ſchaute ſie inzwiſchen vor ſich hin. 


Nächſtenliebe. 


„ empfand, als er während der letzten Wochen vergeblich und | jelben Vorwurf, den er lange nicht mehr in dieſen geleſen, Ein mißmuthiger Blick unterbrach ihn. Pr 
5 De lich verzweifelnd auf die Hilfe eines reichen Freundes in wenn er ſie vernachläſſigt. Heute aber erſchien fie ihm noch „Ich habe in der That nie begriffen, was Sie bewegen 
1 einer ſchland gewartet, den er fo dringend angefleht, ihn aus ernſter als ſonſt; fie warf die Gerte auf den kleinen Tiſch konnte, dieſe Menſchen hier aufzuſuchen; Sie ſahen ja auch, 
9 1 up Lage zu erretten, in die er ſich durch feine Unternehmungs⸗ der Galerie und ſich ſelbſt in den Bambusſeſſel; wie zu ihrem welchen Dank Sie dafür haben! Hier iſt nichts als der 


Sie ſollte das erſte Wort haben, nichts erfahren von den 


Plänen, die in ihm gereift, und da ſchlug ſie denn endlich die 


b 1 neu och zu Anfang eine Miene gezeigt, als ſei ihnen ein 
er Arzt *) wie man ſich Geld mache. 


willkommen? Warum endlich hatten die Familien, 


Feldherrn in überraſchender Weiſe würdigt. Zum Schluſſe heißt 


es: „Von unſerem Standpunkte aus haben wir Sozialdemo⸗ 
kraten manches zu lernen aus der Geſchichte gerade dieſer (von 
Moltke groß gemachten) preußiſchen und deutſchen Armee. Hin⸗ 
gebender Eifek, Begeiſterung und Disziplin und völlige Gleich⸗ 
giltigkeit gegenüber der offentlichen Meinung gebraucht die ſozial⸗ 
demökratiſche Armee ebenfalls, um zum Siege zu gelangen auf 
einem viel weiteren Kampſplatz. Wie wenig, wie wenig Arbeiter 
erkennen dies!“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Plenarſitzung vom 5. Mai. 
Die Vorlage betr. die Verlegung der Landes⸗Buß⸗ 
und Bettage. i 


Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des vom Herrenhauſe in 
veränderter Faſſung zurückgekommenen Einkommenſteuer⸗Geſetzentwurfs. 
Außer einigen nebenſächlichen Abänderungen hat das Herrenhaus 
das vom Abgeordnetenhaus auf 4 pCt. feſtgeſetzte Maximum der Be⸗ 
ſteuerung der Einkommen über 10 500 Mk. auf 3 pCt. ie Wicht 
Ein Antrag Arendt (freikonſ.) will dem gegenüber die Wiederher⸗ 
ſtellung des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes. 

Das Haus beſchließt in namentlicher Abſtimmung mit 231 gegen 80 
Stimmen demgemäß und nimmt den Reſt des Geſetzentwurfs mit den 
Abänderungen des Herrenhauſes an. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Kultusetat. 
Schluß 2 Uhr. 


Eingegangen: 


Deutſcher Reichstag 
115. Plenarſitzung vom 5. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 1. und eventl. 2. Berathung 
des Antrags des Grafen Adelmann und Genoſſen (Mitglieder aller 
Parteien) auf Annahme einer Novelle zum Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz. Danach ſoll für Verſicherte, welche zur Zeit des 
Inkrafttretens des Geſetzes das 40. Lebensjahr vollendet haben und 
nachweiſen, daß fie während der dem Inkrafttreten des Geſetzes unmittel⸗ 
bar vorangegangenen 3 Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 141 Wochen 
hindurch thatſächlich in einem verſicherungspflichtigen Arbeitsverhältniß 
eſtanden haben, die Wartezeit für die Altersrente um fo viele Beitrags⸗ 
jahre und überſchießende Beitragswochen, als ihr Lebensalter am 1. Jan. 
1891 das vollendete 40. Lebensjahr überſtiegen hat, ſich vermindere. 
Dabei werden für jedes vollendete Lebensjahr 47 Beitragswochen in 
Anſatz gebracht. St die Zahl der überſchießenden Wochen höher als 47, 
ſo ſind neben der Vollzahl der Jahre nur 47 Wochen in Anrechnung zu 
bringen. — Der Antrag bezweckt alſo, daß jeder Arbeiter, alſo auch der, 
welcher am 1. Januar 1891 das 40. Lebensjahr überſchritten hatte, mit 
dem Eintritt in das 70. Lebensjahr, eher in den Genuß der Rente tritt. 

Abg. Hahn (konſ.) begründet eingehend dieſen Antrag, der eine 
Inkonſequenz beſeitige, durch welche hunderttauſende von Arbeitern 
ſchwer betroffen würden. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) kündigt für ſpäter weitere Abänderungs⸗ 
anträge zu dem Geſetze an, bei deſſen Ausführung ſich mancherlei Mängel 
herausſtellten. 

Staatsſekretär v. Bötticher wird den Antrag Adelmann im Bundes⸗ 
rathe befürworten. Es handle ſich um Beſeitigung einer gewiſſen 
Unbilligkeit; er ſtelle deshalb auch etwaige finanzielle Bedenken, die man 
dagegen erheben könnte, zurück. j 

Der Antrag Adelmann und Genoſſen wird in 2. Leſung einſtimmig 
angenommen. 

Es folgt Fortſetzung der 3. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes. 

Abg. Joeſt (Soziald.): Die Arbeiter, die fo große Hoffnung auf 
die kaiſerlichen Worte geſetzt hatten, mit denen die Vorlage inaugurirt 
wurde, ſeien um eine Hoffnung ärmer und um eine Erfahrung reicher. 
Die Vorlage ſtehe im Widerſpruch mit den kaiſerlichen Worten. Aller⸗ 
dings enthalte ſie Anklänge an eine Beſſerung, andererſeits enthalte ſie 
aber auch e gegen die Arbeiter. Die letzteren würden 
aus den Reichstagsverhandlungen erſehen, daß ſie opfermuthig weiter 


- für ihre Rechte kämpfen müſſen. Seine Freunde hätten gewünſcht, daß 


das Geſetz eine Faſſung erhalten hätte, welche ſie anzunehmen in der 
Lage geweſen wären. Die Bedenken gegen den Maximalarbeitstag ſeien 
nicht haltbar. Das Zollſyſtem habe dem Export viel mehr geſchadet, als 
der Maximalarbeitstag ſchaden könnte. 

Abg. Dr. Lingens (Centrum) begrüßt das Zuſtandekommen der 
Vorlage als eine Beſſerung gegenüber dem beſtehenden Zuſtande. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

9 4la beſtimmt: Soweit nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an Sonn⸗ und 
Feſttagen nicht beſchäftigt werden dürfen, darf in offenen Verkaufsſtellen 
ein Gewerbebetrieb an dieſen Tagen nicht ſtattfinden. 

g. Dr. Krauſe (deutjcfreif.) befürwortet Streichung dieſes Para⸗ 
graphen, der durch kein öffentliches Intereſſe dittirt ſei. 

§ 41a wird angenommen. 

Zu $ 105b bemerkt Abg. Singer (Soziald.), daß der preußiſche 
Handelsminiſter einer Deputation gegenüber es als ſelbſtverſtändlich 
erklärt habe, daß in größeren Städten im Handelsgewerbe Sonntags 
Nachmittag nicht gearbeitet werde. Er hoffe, daß entſprechende Beſtim⸗ 
mungen allgemein erlaſſen werden. 

bg. Hirsch (deutſchfreiſ.) erklärt, daß feine Freunde auf Wieder⸗ 
einbringung ihrer in der 2. Leſung geſtellten Anträge mit Rückſicht auf 
deren Ausſichtsloſigkeit und die Geſchäfislage verzichten. Hoffentlich 
werde den im Handelsgewerbe Beſchäftigten durch Ortsſtatut ein weiter⸗ 
gehender Schutz gewährt. ; 


kreuzt blickte er vor fich nieder. 
„Ich lernte Sie ſchätzen,“ fuhr ſie fort, „als ich ſah, mit 
welcher Aufopferung Sie ſich des armen, ohne Sie elend dem 


Tode preisgegebenen Schwarzen annahmen! Das konnte nur 
ein Neuling, denn hier hat niemand Zeit und Luſt, anderen 
wohl zu thun, und ſelbſt diejenigen, welche die Geſetze hand: 
haben, ſind nur da, um ſie zu mißbrauchen. Wer ſie beſtechen 
kann, der wird ſie auf ſeiner Seite haben. Ich ſelbſt ſehne 
mich längſt fort von hier, habe das Bedürfniß, einmal unter 
Menſchen, nicht nnter Schurken und durch alle Bußen gegangenen 
Bauern zu ſein; ich fühle mich unglücklich, ſeit ich über mich 
ſelbſt zu denken vermag, und nicht nur, weil ich mich geiſtig 
hier vereinſamt ſehe! Es iſt mir nicht geſtattet, Ihnen zu ſagen, 
was mir das väterliche Dorf zur Pein macht, was mich jede 
neue Sonne mit Unmuth und Zagen erblicken läßt, mir eine 
qualvolle Unruhe bereitet, mich umherjagt, ohne Raſt zu finden. 
Es iſt eben der Fluch, der hier auf allem laſtet, der die 
Menſchen zu Beſtien macht, mit deren Inſtinkten ſie ſchon, theil⸗ 
weiſe als Abſchaum der Geſellſchaft, herüber gekommen, und 
mein eigenes Vaterhaus macht darin keine Ausnahme.. Mag 
Ihnen das genug der Andeutung ſein,“ ſchloß ſie, die Hand be⸗ 
ſchwichtigend auf die Bruſt legend, dann ſich plötzlich erhebend, 
ließ ſie den Blick mit tiefem Ernſt und einer dunklen, melan⸗ 
choliſchen Umſchleierung der Augen auf ihm ruhen, die er zum 
erſtenmale gewahrte. 

„Sie wollen uns verlaſſen, das hörte ich nur zufällig,“ 
fuhr ſie fort. „Ich kam deshalb, um Ihnen Lebewohl zu ſagen, 
fürchtend, daß Sie ohne Abſchied gehen würden, denn ich habe 
Ihnen wohl wenig Aufforderung zu einem ſolchen gegeben. 
Reifen Sie mit Gott; ich beneide Sie!“ 

Ehe er noch in ſeiner Ueberraſchung zu Worte gekommen, 
hatte ſie ſeine Hand erfaßt, dieſelbe mit einer Herzlichkeit ge⸗ 
preßt, die er dieſem kalten, ja menſchenfeindlichen Weſen nie 
zugetraut, und ſaß ſchon unten im Sattel, als er die letzte Stufe 
der Treppe erreichte. (Fortſetzung folgt.) 


Abg. Dr. Hartmann (konſ.) entwickelt die Gründe, welche der 
Aufnahme einer Beſtimmung, welche die Beſchäftigung der Handels⸗ 
gehilfen an Sonn⸗ und Feſttag⸗Nachmittagen ausſchließt, entgegenſtehen. 
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erwidert Singer, daß eine 
allgemeine Anweiſung in dem gewünſchten Sinne mit dem Inhalt des 
Geſe es nicht übereinſtimmen würde. f 
bg. Gehlert (freikonß) tritt einer Angabe Schmidt⸗Sachſen in 
der 2. Leſung über ſchlechte Löhne in der Papierfabrik zu Einſiedel bei 
Chemnitz entgegen. a N 
Abg. Bebel (Soziald.): Aus Gehlerts Mittheilungen gehe hervor, 

daß in der erwähnten Fabrik Hungerlöhne bezahlt würden. 
Abg. Samhammer l(deutſchfreiſ.) verweiſt darauf, daß es nun 
Aufgabe kaufmänniſcher Verbände ſein werde, auf Beſeitigung von Miß⸗ 
Kennen in der Beſchäftigung der Handelsgehilfen an Sonntagen hinzu⸗ 
wirken. 
Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) konſtatirt Bebel gegenüber, daß 
ein Stundenlohn von 35 Pf. kein Hungerlohn ſei. Er ſtellt ferner feſt, 
daß inbezug auf die Beſchränkung der Sonntagsarbeit der Handlungs- 
gehilfen durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe weiter gegangen worden ſei, als 
durch die urſprüngliche Vorlage. 
8 105 beſtimmt in der Faſſung der 2. Leſung u. a., daß Arbeiten, 
welche zur Beſeitigung eines Nothſtandes oder zur Abwendung einer 
Gefahr oder im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden 
müſſen, Sonntags verrichtet werden dürfen. 
Die Vertreter der Mehrheitsparteien (Dr. Gutfleiſch u. Gen.) bean⸗ 
tragen ſtatt der Worte „zur Beſeitigung eines Nothſtandes oder zur 
Abwendung einer Gefahr“ zu ſetzen „in Nothfällen“. 
bg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) begründet, Abg. Singer 
(Soziald.) bekämpft den Antrag, mit dem das Geſetz weiter durchlöchert 
werde. 
Der Antrag wird angenommen, ebenſo der ganze Abſchnitt über die 
Sonntagsruhe. 
Bei den Beſtimmungen über die Verhältniſſe der Gehilfen und 
Geſellen konſtatirt Abg. Biehl (Centrum) unter Zurückweiſung eines 
gegen ihn in der 2. Leſung erhobenen Angriffs Grillenbergers, daß dieſer 
einem Arbeiter für 6 Wochen einen Hungerlohn von 40 Mk. bezahlt habe. 

Zu $ 115 (Lohnzahlung) beantragen die Sozialdemokraten folgenden 
uſatz: „Lohneinbehaltungen und Lohnabzüge ſind verboten, ſoweit 
ſolche nicht durch Geſetz ausdrücklich zugelaſſen ſind.“ 
Abg. Molkenbuhr (Soziald.) begründet dieſen Antrag. 
Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ) ſpricht gegen denſelben, empfiehlt 
dagegen den von ihm gemeinſchaftlich mit Abg. Hitze geſtellten Antrag, 
an die in 2. Leſung angenommene Beſtimmung: „Löhne und Abſchlags⸗ 
zahlungen dürfen ohne Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde 
nicht in Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaften oder Verkaufsſtellen erfolgen“, 
anzufügen: „ſie dürfen an dritte nicht erfolgen auf Grund von Rechts⸗ 
geſchäften oder Urkunden über Rechtsgeſchäfte, welche nach § 2 des 
Geſetzes, betreffend die Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes 
rechtlich unwirkſam ſind.“ 
Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt, der Antrag Gutfleiſch 
angenommen. 
Die Sozialdemokraten beantragen ferner Streichung des § 119 a 
(Lohneinbehaltungen). 
Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) hält die Beibehaltung des Para⸗ 
graphen für nöthig, wendet ſich aber gegen die gewohnheitsmäßige Lohn⸗ 
einbehaltung, welche auf den Arbeiter herabwürdigend wirke. 
Abgg. Singer und Joeſt (Soziald.) befürworten den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag. a 
§ 119 a wird angenommen. 
Zu $ 120 beantragt Abg. Dr. Ruge (deutſchfreiſ) Zulaſſung des 
nicht obligatoriſchen Fortbildungsunterrichts auch während des Haupt⸗ 
gottesdienſtes. 
Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) befürwortet, Abg. Orterer (Centrum) 
wendet ſich gegen den Antrag. 
Miniſter v. Berlepſch legt dar, daß es möglich ſei, ohne Beein⸗ 
trächtigung des Fortbildungsunterrichts die Zeit des Hauptgottesdienſtes 
von dem Unterricht frei zu halten. 
Der Antrag Ruge wird, nachdem noch Dr. Meyer dafür, Freiherr 
v. Stumm dagegen geſprochen, abgelehnt. 
Weiterberathung morgen 11 Uhr. Vorher 3. Leſung des Geſetzes, 
betr. das Reichsſchuldbuch. 


Deutſches ih. 
de Berlin, 5. Mai 1891. 


— Heute um 1½ Uhr nahm Se. Majeſtät der Kaiſer in 
Köln an dem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtdiner im Gürzenich 
Nach der Tafel verließ der Kaiſer Köln wieder, um zu 


theil. 
Waſſer nach Bonn weiter zu reifen, woſelbſt er um 10½ Uhr 
eintraf. In Bonn wird der Kaiſer am Mittwoch und Donners⸗ 
tag bleiben und nach dem Hofbericht vorausſichtlich alsdann nach 
Potsdam zurückkehren. j 
— Der Kaiſer will, nach einer Meldung der „Magdeb. 
Ztg.“ aus Amſterdam demnächſt auch dem niederländiſchen Hofe 
einen Beſuch machen. 
Morgen 

Friedrich Wilhelm zu Potsdam im engſten Familienkreiſe feſtlich 


— wird der Geburtstag des Kronprinzen 
begangen werden. f 
— Von einer bevorſtehenden Verlobung des Erbgroßherzogs 
Wilhelm von Luxemburg mit der Prinzeſſin Margarethe, der 
jüngften Schweſter Kaiſer Wilhelms, weiß das „Frankf. Journ.“ 
zu berichten. 
— Kultusminiſter Graf Zedlitz ordnete eine neue ſtatiſti⸗ 
ſche Aufnahme des geſammten Volksſchulweſens in Preußen am 
25. ds. an. 
— In den letzten Tagen der vergangenen Woche war man 
in Schloß Friedrichsruh in großer Sorge um Ihre Durchlaucht 
die Fürſtin Bismarck. Zu ihrem alten Leiden hat ſich Athem⸗ 
noth geſellt, ſo daß bange Stunden kamen, in denen man für 
ihr Leben fürchtete. Der Fürſt kommt faſt nicht mehr aus 
dem Haufe, jo ſehr iſt er für die Kranke beſorgt, um ihr ſtets 
nahe zu ſein. 
— Fürſt Bismarck erklärte bei der Annahme der Wahl 
im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe: „Es ſeien im Reichstage 
jetzt keine Verhandlungen von Belang mehr bevorſtehend; ſollten 
aber noch Angelegenheiten ſolcher Art oder von beſonderem 
Intereſſe für den Wahlkreis auf die Tagesordnung kommen, ſo 
würde er ſich beſtreben, am Platze zu ſein.“ Seiner ganzen 
Vergangenheit nach könne er natürlich nicht als Parteimann in 
den Reichstag eintreten. 
— Noch ein zweiter Reichstagswahlkreis iſt dem Fürſten 
Bismarck angeboten worden. Wie die „Kreuzztg.“ hört, hat 
der konſervative Wahlverein des Kreiſes Memel, welchen bisher 
Moltke vertrat, am 28. v. M. telegraphiſch das erledigte Mandat 
dem Fürſten zur Verfügung geſtellt. Bismarck hat indeſſen in 
einem Schreiben vom 29. April, alſo einen Tag vor der Stich⸗ 
wahl in Geeſtemünde, dankend abgelehnt. 
— Hofprediger Stöcker predigte am Sonntag Rogate 
das erſtemal wieder nach ſeiner Rückkehr im Stadtmiſſionshauſe, 
welches ſehr dicht beſetzt war. Nach dem Gottesdienſt wurde er 
von ſehr zahlreichen Gliedern der Gemeinde aufs herzlichſte be⸗ 
willkommnet. 

— Dem ßpreußiſchen Abgeordnetenhauſe ging ein Geſetz⸗ 
entwurf zu, welcher beſtimmt, daß vom nächſten Jahre ab die 
in den verſchiedenen preußiſchen Landestheilen beſtehenden Buß⸗ 
und Bettage nicht mehr als allgemeine Feiertage gelten und an 
ihre Stelle dem Freitag nach dem letzten Trinitatisſonntage als 
dem künftigen Landesbuß- und Bettage die Geltung eines all⸗ 
gemeinen Feiertags beigelegt wird. 5 


und ſeine Heilung. 


— Die „Germania“ ſchreibt: Die Nachricht von der Er 
nennung des Weihbiſchofs und Kapitelvikars Dr. Likowski 


in Poſen zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen, welche wir dem 1 
„Dziennik Poznanski“ trotz feiner angeblich „zuverläſſigen Quelle“ 


mit mehrfachem Ausdruck des Zweifels entnahmen, beſtätigt ſich 
nicht. Die Angelegenheit der Beſetzung des Gneſen⸗Poſener Erz⸗ 
ſtuhls hat vielmehr, wie wir beſtimmt mittheilen können, in 
letzter Zeit geruht. 

— Der Geh. Oberfinanzrath a. D. Dr. Rüdorff, Präſident 
der preußiſchen Central-Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, iſt am Sonn⸗ 
tag geſtorben. 

— Nach einer Meldung der „Breslauer Zeitung“ aus 
Brieg iſt der Geheime Juſtizrath Schneider, ſtellvertretender 
Landeshauptmann von Schleſien und Ehrenbürger von Brieg, 
geſtern früh geſtorben. | 

Kiel, 5. Mai. Die Marine⸗Verwaltung wird demnächſt, 
wie einem Börſenblatte zuverläſſig gemeldet wird, vom 
Reichstag rund 11 Millionen Mark zur Erbauung zweier 
großer Trockendocks im Kieler Hafen verlangen, da die jetzt 
vorhandenen ſich für die neuen Panzertypen als zu klein er⸗ 
wieſen haben. 


Ausland. 

Paris, 5. Mai. Heute tritt der oberſte Kriegsrath zu⸗ 
ſammen, um über die Umgeſtaltung des Feſtungsgürtels von 
Paris zu verhandeln. Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, die 
Feſtungswerke weiter hinauszurücken. Dieſer Vorſchlag ſoll große 
Ausſicht auf Annahme haben. Die Koſten werden auf 150 Mill. 
Franks veranſchlagt. I 

Paris, 5. Mai. In der Kammer erklärte der Minifter 
des Aeußeren, Ribot, Chile habe die guten Dienſte von Frank 
reich, Braſilien und den Vereinigten Staaten angerufen. Alle 
En Mächte werden ſich ernſt bemühen, den Frieden herzu⸗ 

ellen. 

Paris, 5. Mai. Das Gericht hat geſtern 71 an den Kunde 
gebungen vom 1. Mai Betheiligte zu 6 Tagen bis zu 1 Monat \ 
Gefängniß verurtheilt. | 

Nom, 5. Mai. Ein deutſcher, an der hiefigen Univerfität 
immatrikulirter Student, namens Körner, wurde ausgewieſen, 
weil er der ſozialdemokratiſchen Partei angehöre. 

Kopenhagen, 5. Mai. Das däniſche Königspaar hat ſeine 
Reiſe nach Wien angetreten und iſt von hier geſtern Nachmittag 
zunächſt nach Lübeck abgereiſt. | 

Stockholm, 5. Mai. Das von der Regierung vorgeſchlagene 
Wehrpflichtgeſetz wurde von der erſten Kammer mit 114 gegen 
21 Stimmen angenommen, dagegen von der zweiten Kammer 
mit 140 gegen 80 Stimmen abgelehnt. 


Frovinzialnachrichten. 
Culmſee, 5. Mai. (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) fand 
die ge und Verpflichtung des Kreisbaumeiſters Rohde als Rath⸗ 

mann ſtatt. Da derſelbe bisher Vorſteher der Stadtverordneten » Ver 
ſammlung geweſen war, jo wurde an ſeiner Stelle zum Vorſteher Zimmer? 
meiſter Oskar Welde und als Stellvertreter Zuckerfabrik⸗Direktor Berendes 
N — Am 24. März wurde das der Stadt gebörige ehemalige 
Magiſtratsgebäude für 150 Mk. an den Tiſchlermeiſter Napiorkowski meiſt⸗ 
bietend zum Abbruch verkauft. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ha 
dieſen Verkauf genehmigt. 1 

) Aus dem Kreiſe Culm, 5. Mai. (Seltener Fall. Lehrer 
konferenz). Daß es in Preußen noch Grundſtücke giebt, die zu keiner 
Ortſchaft gehören, dürfte wohl eine Seltenheit ſein. In unſerem Kreiſe 
wohnt ein Käthner ſchon zehn Jahre, ohne daß er irgendwelche Staats“ 
oder Kommunalſteuern bezahlt. Derſelbe wird bis jetzt noch nicht in den 
Liſten geführt, hat 115 770 ſich auch an keiner Wahlhandlung betheiligt- 
Der Fehler klärte ſich kürzlich auf, als der Vater ſeinen Knaben in der 
Schule zu N. anmeldete; erſt nach vielen Schwierigkeiten konnte er die 
Aufnahme erwirken. — Die diesjährige Kreislehrerkonferenz findet am 
Montag den 22. Juni ſtatt. Vorträge werden gehalten über: 1. Die 
Schule im Kampf gegen den Sozialismus, 2. das Stottern der Kinder 


Aus Littauen, 5. Mai. (Ertrunken). Auf der Krakerorter Lank 
(einem ſeeartigen Gewäſſer im Kreiſe Heydekrug) hat ſich am vergangenen 
Sonntag ein Unfall ereignet, dem 2 Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſind. Ein Sohn und eine Tochter des Losmann Mauritz aus Schieß ⸗ 
girren, im Alter von 14 und 15 Jahren, denen ſich noch ein Mädchen 
aus der Nachbarſchaft beigeſellte, hatten ſich per Kahn nach Kinten 
begeben, um die dortige Kirche zu beſuchen. Die Hinreiſe ging auch 
glücklich von ſtatten. Während der Rückfahrt wehte aber ein ſtarker 
Wind. In der Mitte des großen Gewäſſers kenterte das Fahrzeug und 
die beiden Kinder fanden den Tod in den Wellen. Ihrer Begleiterin 
gelang es, das Fahrzeug zu erfaſſen und ſich daran fo lange über Waller 
zu halten, bis Hilfe gebracht wurde. 

dt. Poſen, 5. Mai. (Städtiſches. Von den überſchwemmten Woh⸗ 
nungen. Wollgeſchäft,). Durch die geſtern erfolgte Wahl des zweiten 
Bürgermeiſters Kalkowski zum Landesrath entſteht im Magiſtratskollegium 


a 


abermals eine fühlbare Lücke. Es iſt übrigens ein ſeltenes uſammen 
treffen, daß im Laufe des nächſten Vierteljahres alle beſoldeten Magiſtrats 
ſtellen, bis auf eine, neu werden beſetzt werden müſſen. — Von den 


durch das diesjährige Frühjahrs⸗Hochwaſſer überſchwemmten Wohnungen 
iſt etwa die Hälfte zum Beziehen freigegeben worden. Obdachloſe werden 
daher zur Zeit nur noch in einer Militärbaracke beherbergt. — 
Wollgeſchäft herrſcht hier zur Zeit Stille. Nur unbedeutende Poſſen 
ſind von Lauſitzer und Berliner Fabrikanten übernommen worden. 
able wurden für beſſere Dominialwollen 130 bis 145 Mk. und dariiber) 
ür Ruſtikalwollen 115 bis 120 Mk., für Schmutzwollen 50 bis 55 M 2 
8 befinden ſich gegenwärtig noch ca. 4000 Ctr. meiſt  ruffilhet I 
ollen. 3 
o. Poſen, 5. Mai. (Verurtheilung). Wegen vorſätzlicher Beiſeſich 
ſchaffung amtlicher Urkunden (Aktenſtücke) und Unterſchlagung hatte Mi 
heute der frühere Bürgermeiſter und Amtsanwalt von Pinne, Pa 
offmann, vor der biegen Strafkammer zu verantworten. Vis nz 
ahre 1883 war Hoffmann Bureaugehilfe in Gneſen, dann wurde 1 
zum Bürgermeiſter in Pinne gewählt. Er erhielt 1800 Mark Geher N 
und 300 Mark Bureaugelder, außerdem als Amtsanwalt 500 Mark * 1 
als Standesbeamter 400 Mark. Zu Anfang des Jahres 1890 wi f 
Hoffmann vom Amte entlaſſen, weil er ſich verſchiedene Unre elmaß 
keiten hatte zu Schulden kommen laſſen. So unterſchlug er 93 Me 
welche ihm Bürger der Stadt Pinne zu einer Weihnachtsbeſcheerung er 
arme Kinder übergeben hatten; in weiteren 12 Fällen unterſchlgh el 
Beträge von 4 bis 150 Mark. Der Gerichtshof verurtheilte den Na ) 
klagten zu 1%, Jahren Gefängniß, außerdem wurde auf Verluſt wel 
Be zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von zw 


ahren erkannt. — 


„ l oflalna hrichten. 8 
& * Thorn, 6. Mai 1801. 


— (Zu Chriſti Himmelfahrt). 
Es rauſcht ein ſüßer Maienwind 
Empor die Bergeshalde, 
Und all' das Laub ſo frühlingslind, 
Es ſchauert mit im Walde. 


Das Auge flieht die Windesbahn 
Dem Waldeswehen nach 

Und langt wohl überm Berge an 
Am blauen Himmelsdach. N 


Ein echtes und wahres Maienfeſt iſt der Himmelfahrtstag, der ei 
jährlich 40 Tage nach dem Feſte der Auferſtehung gefeiert wird un, 
Vorläufer der Pfingſten iſt, des Feſtes der Ausgießung des he 
Geiſtes. Himmelfahrt fällt nur auf einen Tag des Monat 
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Renn ensnat alſo in jene Jahreszeit, in welcher die Natur in ſchönſter 


fe lacht. Darum zieht am Tage Chriſti Himmelfahrt in Nord und 
ER, in Oft und Weſt unferes landes, alt und jung, groß und 
im kennaus in das Freie, ſich in Gottes freier Natur zu ergehen, ihn 
id Mpel der Natur zu preiſen und zu lobſingen. Blumen und Kränze 
mücken die Fröhlichen und in Wald und Flur erſchallen Jubellieder. 


5 O Himmelblau, wie glänzeſt du 
Si rab mit ſel'gem Scheine, 
. ie lächelt dir die Erde zu, 
Wie ſchimmern dir die Haine! 
Der grüne Thalgrund, das Gehölz, 
Das Blumenmeer der Flur 
Erſchiene ſtumpf, wenn ihm der Schmelz 
Gebräche vom Azur. 


Doch biſt du, hoher Himmel, nicht 6 
Die Leuchte blos der Erde. 5 
Es ſpricht dein blaues Angeſicht 

Mit feſtlicher Geberde: 

Ich, Himmel, bin ein ſelig Land, 

Da ſtehet Gottes Thron, 

Und bin das Land, darin verſchwand 

Der theure Menſchenſohn!“ 


Seb Geburtstag des Kronprinzen). Heute begeht der älteſte 
gem unſeres Kaiſerpaares, Kronprinz Wilhelm, feinen neunten Geburts⸗ 
dis ur Feier des Tages haben eine Anzahl der königlichen Gebäude, 
wget. der Weichſelbrücke und der Rathhausthurm Flaggenſchmuck 
$ — (Berfonalveränderungen im Heere.) Schröder, 
Folz huetter, Zahlmeiſteraspiranten, zu Zahlmeiſtern beim 17. Armee⸗ 
rps ernannt 
Re (Perſonalien). Die Hilfsgefangenaufſeher Wichmann in Thorn 
ud Körth in Konitz find zu Gefangenaufſehern bei den landgerichtlichen 
efängniſfen in Thorn bezw. Konitz ernannt worden. e 
8 (Kollekte). Für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Danzig wird 
d 4. Quartal d. J. in den Kreiſen Thorn und Brieſen eine Kollekte 
urch polizeilich legitimirte Erheber eingeſammelt werden. f 
Söhne orſchußverein). Die geſtrige Generalverſammlung im 
rde auſe war nur von 12 Mitgliedern beſucht und wurde von 


errn Kittler geleitet. Die Jahresrechnung pro 1890 iſt von den Herren 
bel Pichert, Franz Zaehrer und G. Piſchalla geprüft und für richtig 
efunden. Die Kaſſenreviſion pro 1. Quartal 1891 fand am 31. Marz 
Killed Herrn Gerbis, die Bücherreviſion am 29. April durch die Herren 
age E. Hirſchberger und Chlebowski, am 1. Mai durch den Auffichts- 
& fat; onita wurden nicht gezogen. Die Aktiva und Paſſiva pro 
als uartal 1891 balanciren mit 688 020,76 Mk. Die Aktiva ſetzen ſich 
We folgenden Konten zuſammen (ohne Pfennige): Kaſſa 1841 Mk., 
5180 630645 Mt, Mobilien 139 Mi. Giro 1000 Mr. Effetten 
8 94 Mk., Hypotheken 2500 Mk. Die Paſſiva beſtehen aus folgenden 
Enten: Mitglieder⸗Guthaben 274425 Mk., Depoſiten 151184 ME, 
59 tale 168 756 Mk., Verwaltungskoſten 4150 Mk., Reſervefonds 
üb 8 Mk., Spezial⸗Reſervefonds 21 386 Mk., Depofitenzinfen 1855 Mk., 
des dobene Zinſen 3930 Mk., Ueberſchuß 9033,66 Mk. Am Schluſſe 
ie: Jahres 1890 betrug die Mitgliederzahl 884; im 1. Quartal 1891 
'eden aus 35, neu hinzutraten 11, ſodaß der Verein am Schluſſe des 
„Quartals 860 Mitglieder zählte. 
den Tel Straßendurchbruch). Seit vielen Jahren befteht der Plan, 
en altſtädtiſchen Markt über die Windſtraße hinaus mit dem Bromberger 
Stun durch Ankauf und Abbruch der Grundſtücke des Bäckermeiſters 
b tußfo und des verſtorbenen Lehrers Wunſch in direkte Verbindung zu 
chenden. Scheiterte das Projekt auch bisher, da die Stadt bei den 
euren Bauten, welche ſie in den letzten Jahren ausführte, die Koſten 
fe traßenanlage nicht tragen wollte, fo ſchien fie doch durch die Zu⸗ 
tung des inneren Stadtgrabens ihrer Ausführung etwas näher 
arückt zu ſein; ſchon deshalb, weil das neu erworbene Terrain, welches 
0 die Stadt fiel, an Werth bedeutend gewonnen hätte. Nunmehr drängt 
er auch die Anlage der Pierdeeifenbahn in der engen Coppernikus⸗ 
maße welche den ganzen Verkehr mit der Bromberger Vorſtadt ver⸗ 
Pferde den Durchbruch in den Vordergrund. Augenſcheinlich wird die 
| erdeeiſenbahn die Stockungen in dieſer Straße, welche zudem ein fo 
N males Trottoir hat, daß der Fußgängerverkehr ſich zeitweiſe auch auf 
er Straße befindet, bedeutend vermehren und gefährden. Somit ſteht 
in erwarten, daß das Projekt doch zur Ausführung gelangt, und zwar 
n nicht unabſehbarer Zeit. Die Stadt plant den Neubau einer Elementar⸗ 
i abenſchule auf dem ſtädtiſchen Terrain hinter der Elementar⸗Töchter⸗ 
N ule in der Bäckerſtraße. Sollen die die Schule beſuchenden Kinder 
2 ihren Weg um das Kriminalgebäude oder durch die Coppernikus⸗ 
raße nehmen ? Zweifelsohne iſt es jetzt gerade an der Zeit, die oben» 
ſtenannten Grundſtücke zu erwerben, zumal das nach dem Grabenterrain 
gende Hinterhaus des einen Beſitzers bohufs Neubaues abgebrochen iſt. 
Pic die Stadt deshalb heute nicht an die Vollendung des lange gehegten 
ſpäte rt; o wird ihr die dem Verkehr ſo ſehr zu gute kommende Anlage 
daterhin nicht unerheblich vertheuert und wahrſcheinlich weit hinaus⸗ 
en werden. — Wie wir nachträglich erfahren, find darauf bezüg⸗ 
erhandlungen vom Magiſtrat bereits eingeleitet worden. Dieſelben 
2 1 durch übermäßige Forderungen ſeitens des einen Betheilig⸗ 
n auf große Schwierigkeiten. f 
gef (Fahnenweihe). Die geftern gemeldete Weihe der der Steinſetzek⸗ 
E ellenſchaft geftifteten Fahne fand heute pünktlich um 2 Uhr auf der 
€ planade ſtatt. Die Geſellen hatten ſich im Feſtanzuge auf der 
D. Planade verſammelt, als Steinſetzermeiſter Munſch das Wort ergriff. 
Meſelbe wünſchte, daß die Fahne als ein Zeichen der Eintracht zwiſchen 
Swilter und Geſellen, die ein gemeinſames Band umſchließe, und als 
Dembol des Gewerkes allezeit hoch und in Ehren gehalten werden möge. 
wat Geburtstag unſeres Kronprinzen ſei zur Entrollung der Fahne ges 
5 t worden, damit diejenigen, die noch nicht innerlich gegen die Ge⸗ 
Geſem gefeſtigt ſind, womit ſie von dem Feinde des Staates und der 
5 ſellſchaft, der Sozialdemokratie, bedroht werden, fi) in der Treue 
Ber unſer theures Herrſcherhaus kräftigen. Unter dem Spruche: „Gott 
der Sbre, dem Vaterlande und dem Herrſcherhauſe in Liebe und Treue, 
* Stadt Thorn zur Zierde und dem Handwerk zum Segen“ wurde 
una die Fahne entrollt und Herr Munſch ſchlug einen von ihm ge- 
eten goldenen Nagel in die Fahnenſtange. Ein Hoch auf den Schirmer 
5 Förderer des Handwerks, Se. Majeſtät den Kaifer, in das alle An⸗ 
Aalenden kräftig einſtimmten, vollendete den Weiheakt. Der Zug rangirte 
odann und nahm mit wehender Fahne ſeinen Weg nach der Innungs⸗ 
7 erge. Die Fahne iſt in blauer und weißer Seide, mit dem Thorner 
ehren, dem Wappen der Steinſetzer ausgeführt und der Inſchrift: 
„Steinſetzergeſellenſchaft Thorn“ verſehen. 
ſeh — Oper). Die geſtrige Aufführung von Flotows „Martha“ war 
ie ſchwach beſucht, hat aber bei dem anweſenden Publikum einen ent⸗ 
Miedenen Erfolg errungen. Herr Siebert nahm als Lyonel durch die 
7 Routine ſeines muſikaliſchen und ſchauſpieleriſchen Auftretens ein, 
ein es in den äußeren Mitteln, die ſeinem Fache wohlangemeſſen find, 
diese wirkſame Unterſtützung findet. Seine Stimme zeigte ſich gerade in 
tiefer Rolle als ein weicher und doch, namentlich in der mittleren und 
een Lage kerniger, auch im Portamento hinlänglich ausgiebiger 
gare, der zwar in der Höhe auf manchen Tönen regelmäßig einen 
te turalen Beiklang anzunehmen ſcheint, aber ſchon im ganzen als Ma⸗ 
verb. vorwiegend günſtig liegt. Unter ſeinen Nummern, welche wohl⸗ 
J enten Beifalls theilhaft wurden, nennen wir das Duett mit Plumkett 
lach ſeit früher Kindheit Tagen“, ferner das Duett mit Harriet „Sie 
Nun meinen Leiden“, die ſchwärmeriſche Arie „Ach ſo fromm“. Im 
nic tte wurde das Duett mit Harriet „Dieſe Hand, die ſich gewendet“ 
nei angemeſſen gegeben: beide agirten und ſangen in das ublikum 
ja N — man denke, in einer Abſchiedsſzene von dramatiſcher Lebendig⸗ 
Lad Gleichen Erfolges wie Herr Siebert erfreute ſich Frl. Pivoda als 
9 Harriet. Ihr nicht gerade großer, doch lieblicher Sopran befähigt 
unn ar nicht zur Malerei überwältigender Glut, wohl aber für Lieder 
Ro zur vokaliſchen Genremalerei. So ſprach ihr Vortrag des vom 
mp niften eingewebten iriſchen Volksliedes „Letzte Roſe“ ſehr an. Ihre 
ondtaliſche Kleinmalerei und Agilität der Stimme bewährte ſich be⸗ 
op ers im Quartettino und Spinnquartett des 2. Aktes. Die Mezzo⸗ 
Kane Partie der verſchmitzten Nancy fand beſonders ſchauſpieleriſch in 
riſt ismar gute Vertretung. Die Baßpartie des bornierten Lord 
den Am und die Barytonpartie des derb⸗materiellen Plumkett lagen in 
ehr den der Herren v. Schmädel und Gelzburg ebenfalls gut auf⸗ 
Lede en. Inbezug auf die Placirung des Chors, der ſich namentlich in 
ig Omifcen Marktſzene recht wacker hielt, bleiben wir bei unferem 
Wen abſprechenden Ürtheil ſtehen. Etwas eigenthümlich berührten die 
erinnenkoftüme im 3. Akte. Wo find derartige Brauch? Das Orcheſter 


. 


3 


ſpielte die friſche, theilweis pikante, aber ohne Prätenſion auftretende 

uſik mit bemerkenswerthem Verſtändniß. Die Aufführung hinterließ 
einen ſehr guten Eindruck. Hoffentlich findet ſich durch die noblen 
Leiſtungen ſowie durch die erheblich herabgeſetzten Preiſe das Publikum 
veranlaßt, der verwaiſten Geſellſchaft ſeine Unterſtützung kräftiger ange⸗ 
deihen zu laſſen. 

— (Der Cirkus Baeſe) bot geſtern Abend den Thornern das 
ungewöhnliche Schauſpiel eines Löwenritts. Der noch ſehr jugendliche 
Raubritter zeigte ſich in der ihm offenbar peinlichen Situation auf dem 
Rücken des Pferdes noch ungelenk, verrieth aber guten Willen. Na, es 
wird ſchon werden! Unter den anderen Produktionen des Cirkus riefen 
namentlich die equilibriſtiſchen Künſte eines Pudels, der an unfehlbarer 
Sicherheit die meiſten Kunſtreiter beſchämt, großen Beifall hervor. Auch 
ſonſt empfiehlt ſich der Beſuch des Cirkus durch ſeine guten und mannig⸗ 
fachen Produktionen. 

— (Diebſtahl). Am Sonntag Abend wurden in der Wohnung 
des Herrn Major a. D. Anders aus einem Käſtchen, welches im Schlaf⸗ 
zimmer der Tochter ſtand, Schmuckſachen im Werthe von 900 Mk. ge⸗ 
ſtohlen. Als des Diebſtahls verdächtig wurde das Dienſtmädchen in Haft 
genommen. 5 

— (Sachbeſchädigung). In vergangener Nacht zertrümmerte 
der Steinſetzer Wilhelm Hoffmann muthwillig die vor dem Hauſe des 
Herrn Poſthalters Granke auf dem Neumarkte ſtehende Straßenlaterne 
dadurch, daß er den Laternenpfahl umriß. Er wurde vom Nachtwächter 
dabei betroffen und arretirt. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 5 Pfg. Inhalt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,00 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 13½ 
Grad R. — Abgefahren iſt der Paſſagierdampfer „Bertha“ mit Paſſagieren 


nach Bromberg. 
annigfaltiges. 

a Aus Köln wird der 
„Kreuzztg.“ geſchrieben: „Die Stadt Köln veranftaltet bekannt⸗ 
lich zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers am nächſten Dienſtag 
ein Frühſtück im Gürzenich. Eine franzöſiſche Firma hat nun 
dem ſtädtiſchen Feſtausſchuß angeboten, ſämmtlichen Champagner, 
der zu dieſem Frühſtück erforderlich iſt, unentgeltlich unter der 
Bedingung zu liefern, daß keine anderen franzöſiſchen oder 
deutſchen Schaumweine zugelaſſen würden. Dieſes Anerbieten iſt 
von dem Feſtausſchuß angenommen worden.“ Wäre uns dieſe 
Mittheilung nicht von einer Perſönlichkeit zugeſendet worden, 
die ſich als glaubwürdig legitimirt hat — bemerkt dazu die 
„Kreuzztg.“ — ſo würden wir Anſtand genommen haben, ſie 
aufzunehmen. — Ob die Herren im Feſtausſchuß wohl ſämmt⸗ 
lich Deutſche ſein mögen? 

(Fürſt Bismarck als Dichter). Die „Provinzial⸗ 
Ztg.“ in Geeſtemünde berichtet, daß Fürſt Bismarck dem deutſch⸗ 
amerikaniſchen Dichter Brand, welcher ihn aus Belleville in 
Verſen zum Geburtstag beglückwünſcht, folgende poetiſche Ant⸗ 
wort geſandt hat: 

Beſten Dank, mein lieber Brand, 
Für den Gruß, den Sie geſandt; 
Ihre Stimme — fern, doch ſtark, 
Rührte tief mich Bis(ins)marck. 

(Neue Lanzen). Mit neuen Lanzen, die ſtatt des hölzernen 
Schaftes in dünnen Stahlröhren nach dem Mannesmann'ſchen 
Verfahren beſtehen, ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ bei der Be⸗ 
a Moltkes die Truppen zum erſtenmale ausgerüſtet ge⸗ 
weſen. a 

(Streiknachrichten). Der Ausftand im rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenrevier iſt ſo gut wie erloſchen, nur die Zechen 
des Bochumer Vereins ſind noch nicht völlig wieder in Betrieb. 
Die Zahl der ſtrafweiſe entlaſſenen Arbeiter mehrt ſich in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe. — In allen Zechen des Baſſins von Char⸗ 
leroi (Belgien) iſt der Ausſtand ein allgemeiner, man zählt mehr 
als 30 000 Streikende. Eine Zufammenrottung hat bisher nicht 
ſtattgefunden. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. In allen 
metallurgiſchen Fabriken iſt die Arbeit wieder aufgenommen 
worden. — In dem ganzen Baſſin von Lüttich iſt der Ausſtand 
ein vollſtändiger. Die Zechen auf dem Plateau von Herne 
feiern ebenfalls. Die Lage hat ſich derart bedrohlich geſtaltet, 
daß der Belagerungszuſtand in mehreren induſtriellen Ortſchaften 
proklamirt werden mußte. Bei den bisherigen Zuſammenſtößen 
find wieder mehrere Arbeiter getödtet und eine große Anzahl 
verwundet. Der Direktor des Bergwerks in Horloz erhielt von 
einem Arbeiter erhebliche Verletzungen. Die Meuterer hielten 
einen Eiſenbahnzug auf und riſſen die Telephonſtangen nieder. 
— Nach Seraing find 1¼ Bataillon Infanterie und ¼ 
Schwadron Kavallerie abgegangen. Sämmtliche Ortſchaften des 
Lütticher Baſſins, in welchen ſich Ausſtändige befinden, ſind 
militäriſch beſetzt. — Sehr ernſt iſt ferner die Lage in Fourmies 
im franzöſiſchen Departement Nord, wo am Sonnabend ver⸗ 
ſchiedene Zuſammenrottungen ſtattfanden. Das Militär wurde 
von allen Seiten beſchimpft. Die Zahl der Todten beträgt 14, 
die der Verwundeten 40. Es find bedeutende Truppenverſtär⸗ 
kungen, beſonders Artillerie, dort eingetroffen, da bei den Be⸗ 
gräbniſſen der Getödteten Exzeſſe befürchtet werden. In Four⸗ 
mies und Sains haben jetzt faſt ſämmtliche Arbeiter die Arbeit 
eingeftellt. — Im Eſſener Revier ſtreiken von den am Montag noch 
ausſtändigen fünf Zechen nur noch „Engelsburg“. Der Streik 
iſt damit beendet. Daß die belgiſche Bewegung herübergreift, iſt 
nicht zu befürchten. — Im Borinage, im Gebiet von Charleroi und 
Lüttich find im ganzen 60 000 Bergarbeiter und 10 000 Metall⸗ 
arbeiter ausſtändig. Nach den letzten, in der Nacht eingezogenen Er⸗ 
mittelungen iſt die Lage daſelbſt ſehr ernſt. Sämmtliche Werke find 
militäriſch beſetzt. Auch in Charleroi herrſcht vollſtändiger Aus⸗ 
ſtand; die Ruhe iſt nicht geſtört. Am Montag Abend traf ein 
Kavallerieregiment ein. Im Mittelbecken dehnt ſich der Ausſtand 
ebenfalls raſch aus. Der allgemeine Streik kann heute als That⸗ 
ſache gelten; es werden dadurch die früheren Meldungen beſtätigt, 
die den Generalausſtand für die erſten Tage des Mai an⸗ 
kündigten. Geſtern Nacht wurden in aller Eile Truppen in das 
Mittelbecken konzentrirt. Es herrſcht große Erregung. Nur 
Charleroi beſitzt Vorrath an Kohlen, die anderen Reviere nicht. 

(Ueber einen Primanerſtreik) auf einem Berliner 
Gymnaſium berichten die „Berl. Neueſten Nachrichten“, denen 
wir die Verantwortung für die Richtigkeit dieſes Vorgangs über⸗ 
laſſen: „Die vortragende Ordinarius der Klaſſe (Oberprima) 
hatte Veranlaſſung zur Unzufriedenheit mit einem der jüdiſchen 
Schüler und ſoll dies geäußert haben, indem er ihn mit „Lump“ be⸗ 
zeichnete. Der hierdurch ſich verletzt fühlende Schüler erſuchte 
den Lehrer, das Wort zurückzunehmen; und als der Lehrer ſich 
weigerte, nahm der Schüler ſeine Bücher und verließ in Be⸗ 
gleitung ſeiner 16 Kameraden die Klaſſe. Sämmtliche Ober⸗ 
primaner haben übereinſtimmend erklärt, nicht eher die Klaſſe 
wieder betreten zu wollen, bevor der Profeſſor nicht ſein Wort 


zurückzunehmen erklärt.“ 
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(Einführung von Kulis in Mecklenburg). Was 
vor einiger Zeit in Hinterpommern angeregt, ſcheint nun wirk⸗ 
lich in Mecklenburg zur Ausführung zu kommen. Es wird näm⸗ 
lich von einem Agenten die Einführung chineſiſcher Arbeiter 
ulis) geplant. Die „Meckl. Nachr.“ bringen folgendes Inſerat: 
„Diejenigen Herren, welche zum Frühjahr 1892 gewillt find, 
chineſiſche Arbeiter zu engagiren, werden gebeten, ihren Bedarf, 
d. h. Anzahl der männlichen Arbeiter, bei mir anzumelden, Die 
Koſten beim zehnjährigen Kontrakt werden bei genügender Be⸗ 
theiligung franko Bremen ca. 200 Mk. pro Kopf betragen. Alt⸗ 
Porſtorf bei Kirch⸗Mulſow. Knaudt.“ 
(Dynamitexploſion). Am Dienſtag früh erfolgte im 
vornehmſten Stadtviertel von Lüttich vor einem Privathauſe eine 
heftige Dynamitexploſion. Durch dieſelbe wurden das Thor und 
ſämmtliche Fenſter des betreffenden Hauſes zertrümmert und die 
anſtoßenden Häuſer beſchädigt. 

(Die Volkszählung) ergab für Paris eine Einwohner⸗ 
zahl von 2 423 000 gegen 2 261000 im Jahre 1886. 
(Theatereinſturz). Im überfüllten Theater zu Nantes 
ſtürzte die Galerie ein, theilweiſe auch das Mauerwerk. 50 
Perſonen wurden verwundet. 

(Anarchiſtiſches Attentat). Am Sonnabend Abend 
fanden in Barcelona 5 Exploſionen durch Petarden ſtatt, welche 
erheblichen Schaden anrichteten und große Aufregung verurſachten. 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

(Neues ruſſiſches Gewehr). Am 18. v. Mts. fand 
in Petersburg in Gegenwart des Zaren ein Verſuchsſchießen mit 
dem neuen Gewehr ſtatt, welches, wie verlautet, außerordentlich 
günſtige Ergebniſſe hatte. Es wurden die im Schießen beſten 
Compagnien einiger Garde- und Linientruppentheile, ſowie Re⸗ 
kruten, welche eben erſt den Schießdienſt begonnen, beſichtigt; 
erſtere namentlich im Schießen auf nähere Entfernungen, von 
300 —1000 Schritt, die Rekruten auf weitere Entfernungen, von 
800 bis über 1000 Schritt. Auch auf Schnellfeuer und Salven 
wurde großes Gewicht gelegt. Der Zar war durch die Ergeb⸗ 
niſſe ſichtbar angenehm Überraſcht, desgleichen feine ganze Um: 
gebung und die Generalität, in welcher es nicht an chauviniſti⸗ 
ſchen Bemerkungen fehlte; ganz beſonders zeigte man ſich be⸗ 
friedigt über die guten Ergebniſſe der im Schießen ſo gut wie 
garnicht ausgebildeten Rekruten auf weite Entfernungen, denen 
von den Vorgeſetzten geſagt worden war, wie ſie zu zielen hätten. 
Jedenfalls iſt durch dieſe Beſichtigung die noch ziemlich zahlreiche 
Partei, welche gern das bisherige Berdangewehr beibehalten 
hätte, völlig beſiegt; der Zar, welcher jener Partei ziemlich nahe⸗ 
ſtand, iſt ganz zu der des neuen Gewehrs übergegangen und hat 
angeordnet, daß deſſen Anfertigung möglichſt beſchleunigt werden 
ſolle, was ja bei der regen Hilfe Frankreichs leicht zu machen 
iſt. Jedem der an jener Beſichtigung betheiligten Schützen wurde 
vom Zaren ein Rubel bewilligt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſfſe. 
Bonn, 6. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte dem 
geſtrigen Korpsabend der „Boruſſia“ bei und ließ heute 
vormittags die Garniſon alarmiren. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Anoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8 16. Mai |5. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa .. 240—10 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz 239—50 | 242—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 99—201 99 —20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % n 75—10 75—90 
Polniſche iquidationspfandbriefe 0 72—70] 72—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . 1190-10] 191—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1173-551 173—95 
Weizen gelber i.. BE 
eptember⸗Oktober 8 208—75 20925 
loko in Newyork 111—251113—50 
P 200— 1202— 
HC 200 —50 | 202—70 
za VEREIN RN enge 196—70 | 198— 
ene ebe 181—20 181-50 
M a 61-601 61—50 
September⸗Oktober . 62—80 62—50 
Spin he 
r 71—70 — 
70er loko. 51—90 52—20 
70er Jun Bill 51—70 5180 
70er Juni Juli 52—10 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 

Berlin, 4. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern wurden nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3585 Rinder, 12121 Schweine, 2226 Kälber, 18 469 Hammel. 
— Auf das Geſchäft wirkte der ungünſtige Ausfall der letzten Fleiſch⸗ 
märkte lähmend ein. Der Rindermarkt war trotz bedeutenden Exports 
flau, wird aber ziemlich geräumt. 1. 56—58, 2. 52—55, 3. 45—50, 
4 41—44 M. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Auch der Schweinemarkt 
verlief trotz etwas gebeſſerten Exports ſchleppend, wird aber ebenfalls 
ziemlich geräumt. 1. 43—44, 2. 40—42, 3. 35—39 Mark pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Auch der Kälberhandel geſtaltete ſich wiederum 
ſehr gedrückt und ſchleppend bei weichenden Preiſen. 1. 53—60, 2. 45 
bis 52, 3. 36—44 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte ſehr gedrückte Tendenz; es verbleibt bedeutender Ueberſtand. 1. 39 
bis 41, beſte Lämmer bis 46; 2. 36—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 5. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß tefter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 70,00 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 50,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in T 


Barometer Therm. 3 
mund 00. nn a Dewöll.] Bemerkung 
NW. 3 


nerſtag am 7. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 20 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 34 Minuten. 
Morgen am Himmelfahrtstage wird die „Thorner 
Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten 
Nummer Freitag den 8. d. M. abends. ö 


Reine altrenommirten 


Weinſtuben 


bringe ich in empfehlende Erinnerung. 
A. Mazurkiewicz. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf SO, O00 Kilos 


i Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. April er. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 8 
Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen; ferner bringen wir die Zahlung 
der noch ausſtehenden ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societäts⸗Beiträge pro 1891 mit dem Be⸗ 
merken in Erinnerung, daß nach 8 Tagen 
gegen die Säumigen mit Exekutivmaßregeln 
vorgegangen werden wird. 

Thorn den 29. April 1891. 

Der Magiſtrat. 
Freitag den 8. Mai d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital 

Nachlaßſachen 
verſteigert. 

Thorn den 2. Mai 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Rudolph und Elise Gelhorn- 


ſchen Eheleute zu Thorn iſt am 5. — 


Mai 1891 nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter F. Gerbis in 
Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 30. Mai 1891. 


Anmeldefriſt bis zum 


13. Juni 1891. 


„ Erſte Gläubigerverſammlung 


% am 1. Juni 1891 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin 


am 26. Juni 1891 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 5. Mai 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden die Lieferung von 730 
Tauſend Stück Hintermauerungsziegeln 
für den Neubau einer Schmiede für die 
Werkſtätte in Oſterode. Die Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in 
unferem Bureau eingeſehen, auch gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 19. 
Mai vormittags 10% Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Wochen. F 
Thorn. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


: Oeffentliche 
| Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8. Mai 


vormittags 11 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

cirea 22 Mille Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

horn den 5. Mai 1891. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


L. Gelhorn'“ 


Konkursſache. 
Die Weinſtuben bleiben nach 


wie vor geöffnet. 
Flaſchenweine, Arrac, Rum, Cognac ıc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſeu verkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Ausſtellungs⸗Lotterie zu Elbing. Ziehung 
21. Mai. — Ausſtellungs⸗Lotterie zu Weimar. 
jehung 13. Juni. — Eiſerne Kreuzlotterie. 
Sn 15. Juni. — Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 

h Lotterie zu Berlin. Ziehung 16. Juni. 
| Loſe a 1 Mk. 10 Pf., 11 Loſe für 10 Mk., 
auch gemiſcht, empfiehlt und verſendet das 
Lotterie⸗Komptoir von Ernst Wittenberg, 

Seglerſtraße 91. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Laſe a Mark 1,10! 
11 Stück für 10 Mark! 
Stettiner Pferde⸗Lotterie⸗, Schneidemühler 
Pferde⸗Lotterie- und Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 

ſtellungs⸗Loſe empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


| 
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Holwerkaufstermin. 


Für die Beläufe Drewenz und 

Kämpe wird am 

Donnerſtag den 14. Mai d. J. 

von vorm. Il Uhr ab 

im Saale des Herrn Schreiber in 

Schönſee abgehalten werden. Zum 

Verkauf kommen etwa: 

Bau: und Nutzholz: 

Belauf Drewenz Jag. 64: 227 Kiefern 
mit 110,64 fm. 

Belauf Kämpe Jag. 34: 942 Kiefern 
mit 769,66 fm. 

Brennholz: 

Belauf Drewenz in verſchiedenen 
Jagen: 173 rm Kloben und 139 
rm Knüppel. 

Belauf Kämpe in verſchiedenen Jag.: 
275 rm Kloben, 92 rm Knüppel 
und 16 rm Reiſig J. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. 

den 3. Mai 1891. 
Königl. Oberförſterei. 


Zahneperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. ; 

K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Carl Mallon Thorn, 
Tuchhandiung & Maass- 
Geschäft 


für feine 


Herrengarderoben, 


Schmerzloſe 
Zuhn-Gperatianen, 
Rünftfihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


Zur Anfertigung 
eleganter wie einfacher 
ARE“ Blakate ai 
für die hieſige 
Pferdebahn 


empfiehlt ſich zu 
die llhographiice Auſtalt 
Otto Feyerabend, 


Bachestrasse 18. 
Entwürfe werden auf Verlangen gratis 
geliefert. 


+ er ‘ t: 
Zur Saat: 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 
Kurmur, gelbe und blaue Lu⸗ 
binnen, Bohnen ꝛc. offerirt billigſt 
Amand Müller, 
Culmerſtr. 336. 


Zur Saat 


offerire ich in hochfeinen, friſchen Qualitäten: 


Rothklee Mk. 45—52, 
Weissklee „ 40 — 60, 
Tymothee „ 18-22, 
Wundklee „ 4248, 
Rlesenspörgel a II, 

Kleiner Spörgel 5 Tja 
Gelber Senf 7 13, 
Virg. Mais 5 12 


8 ” f 
Blaue Lupinen, Gräser, Runkeln, 
Moehren, franz. Lucerne eto. 
billigſt 


B. Hozakowski, Thorn. 
Ein Kapital von J8 000 Mark 


auf ein neuerbautes Haus mit Laden und 
Schaufenſter auf der Brombergervorſtadt, 
Thorn, wird geſucht. Näheres Mellin⸗ 
ſtraße Nr. 66. Berndt. 

R 3 finden freundliche Auf⸗ 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


mäßigen Preiſen 


| 


| 
| 


| 


Garnirte und ungarnirte 


Mädchen⸗ und Damenhüte 
empfiehlt in großer Auswahl 
und in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu 


ſoliden billigen Preiſen. 


original Pariser 


Modellhüte 


verkaufe, um zu räumen, 
50% unterm Preis. 


2 F 
Sonnenſchirme 
in größter Auswahl am Platze, von den 
billigsten bis zu den eleganteſten. 
ö Gleichzeitig empfehle ich 
in großer Auswahl 
die beliebten 
Theodora-Handſchuhe 
im Preiſe von 30 Pf. an. 
E Regenſchirme Ze 
Au e von Mk. 3,00 an ſtets in größter 


Julius Gembicki 
Breiteſtr. 83. 


® 
Zur Saiſon! 
Sonnenschirme 


in großer Auswahl in Seide von 3,00 Mk. an bis zu den 
feinſten Genres. 


Damen⸗ und Kinderſtrümpfe 


diamantſchwarz und couleurt. 


Cachemir- und Velourshawis 


in ſchönen bunten Farben von 3,00 Mk. an. 


ser ardinenhalter, Ouaſten, Ponponfranzen ag 


in allen Farben. 


Corsetts, Kinderkleidchen 


ſowie 


ſümmtliche Artikel zur Damenſchneiderei 


in großer Auswahl empfiehlt 


S. Hirschfeld, 
SGeglerstrasse 9293. 


SISO232IL2IESYHEBZHTHESH 
Unterricht Line hochtragende Kuh 


8 = EL 2 zu verkaufen. Mielke's Garten. 
m der polniſchen, franzöſiſchen Sprache M. Zimmer u. Rab. part. 3. b. Bacheſtr. 10 II. 
(Konverſ.) ſowie in allen übrigen Unter⸗[F. m. J. n. Rab. Pill. J. b. Bacheſtr. 20, II. 3. v. Bacheſtr. 20, II 
richtsgegenſtänden ertheilt. ie Wonne den n ah 
N . 3 n . d l 
L. v. Mieeznikowska, E d ee 


ae hen von fofort zu vermiethen. 
Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


Brombergerſtraße Nr. 72. F. Wegner. 
Ein tüchtiger Buchhalter 


Zwei Wohnungen der erſten u. zweiten 
und Correſpondent wünſcht eine Stelle. 


Etage Coppernikus⸗ 
ſtraße 186 zu 4 Zimmer ꝛc. ſind ſofort zu 

Näheres R. 92 in Strelno. 

Zwei Lehrlinge ſucht die Gärtnerei von 


in Wolle und 
Waſchſtoff, 


VBSOSGSE:EIGHEISEESSESIREISHS 
EEDEL:ISSEEETEESESIEBSEHE 


vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Ara⸗ 
D. M. Lewin. 


berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 
Steinſetzer 


fabrik am Markt. 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 
Ein leichter einſpänniger 


MRollwagen WE 


iſt billig zu verkaufen bei Ku oz yns ki, 
Schmiedemeiſter, Bäckerſtraße 225. 


Eis- Uer kauf, 


auch monatlich zu abonniren, bei 
J. Schlesinger. 
au; 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105. Z.erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 


ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


1 Sommerwohnung zu vermiethen in der 
1 Gärtnerei von D Lewin. 
G ere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 
errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 7. Mai cr. 
(Himmelfahrt.) 


Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borch 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7%, Uhr. Entrree 25 Pl 
Müller, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigenk 


JZiegelei-Park. 
Donnerſtag den 7. Mai 1891! 
(Himmelfahrt.) 


Großes Militär Concert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


8 


Aufang 4 Uhr. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Moaldhäuschen. 


(Frau Gardiewska.) 
Donueritag den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrtstag.) 


Militär-Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen“ 
Regiments v. Schmidt. 
Anfang 4 Uhr nachm. — Entree 25 P. 


Windolf. 


Tin oli. 
Donuerſtag den 7. Mai 1891, 
(Himmelfahrtstag.) 


Großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Bordt 
(4. Pomm.)] Nr. 21. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigen 


Wiener Cafe-Mocker. 
Donnerftag d. 7. Mai 1891. 


(Dimmelfahrtstag.) 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerle 
Regts. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Schallinatus. 
Aufang 4 Uhr. Entree 25 P.. 
Nach dem Concert ug 


Tunzkränzchen. 
Viktoria-Theater 


Donnerſtag den 7. Mai 1891 
Faust u. Margarete. 


Große Oper in 5 Akten von Bound® 
Freitag den 8. Mai cr. 
Der Trompeter von Säkkingel- 
Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Victor E. Nessler. 

Alles Nähere die Zettel. er 
Vor dem Bromberger Thor. 
Jean Baese's vorm. Brockmann’s 
weltberühmter 


Miniatur-Gircus 
und Affen⸗Theater. 
Donnerſtag 2 große Vorſtellungel 


4 und 8 Uhr. i 
Neu! „Sensationell! Neu! 
Der Löwe als Kunſtreiten, 
Preiſe der Plätze: m Bo 
kauf in der e des J 
Duszynski: Sperrſitz Mk. 1.20, 1. 5 
80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 


Hochachtungsvoll Jean Baese, Direkte 
Uolks- Gurten. 


(Himmelfahrtstag.) — 


2 Tanzkränzchen. 4 
Herrſchaftliche Wohnungen . 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerle 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 135 
Bromberg. Vorſt., Schul 
Ein möbl. Zim. z. v. Paulinerſtr. 10% 


Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Kr ger 


66. Lee ee. ee, nei 


